
Das Ander Buch/von Kräutern. «i ??
I. Hochwachsendt Mooß. vnd davon tnncken/das zerbricht den Slein vn? füh-

" ^ulcus eie^us. rtl jhn auß.
Wieftsso allhie von dem innerlichen vnd cusser«

lichen Gebrauch deß Mooß gefegt/ wie dann auch die
Nennen / gehörendem Kaizcnleytcrscin / darvvn int
Nachfolgenden Capitelgehandelt wird.^

II!. Bekgmooß.
iVluscuZmonranus.

II. Geh^-nt?^ooß.
I^luscus coiniculsrus.

^ Ndet-dic Geschlecht deß Moöß/ werden auch
^-^Hdise frembde Mooßtmukergefttzt/auß welche»

das (I.) erste hochwachsendt Mooßgetiennet
wird/dieweil es mir seinen Zsestlein Meines Schlichs
hoch in dieHöhe wachst/welcher sehr viel bey einander
stehen von Farben schön purpunoht/ Mit vnzehlich
viel kleinen spuugen vnd harigen Blattlein bestszet.
^Wird^akeimschgencnnt.-kluscusereNUs ramvl'us
^allicjuszL.L.^lul'cusj'cojiaijuSjl^ob. re^re^
iiii«8coj?arius>Qer.1

N. Das ander Geschlecht wird gehörnt Moosige«
nennet / Lateinisch ^luscuscornicularus, dieweil^
sich einem HorN oder viel mehr einem Hirschgewichk
vergleichet,mit viel Endcn.Sonsteii^wird es auch ge.
Mnev?t:5ilixl'axgrilis cc>rnicu!-tcäzl..L-nuäa üvs

^ f^X2riIi8>1'i2A.I.ug6.^illxpetiLLa.I^on.^ojc>lii-
um ^Irerum ^6 I^otz.pecrTUsn.Qei-.^

11I-Das drirte Geschlecht heißt Bcrgmooß/istdettt
Beerlap p fast gleich/allem dnßes kleiner vnd gerin,
ger ift/wlld klulculus moncsnus genennt/dieweil es
aujsden Bergen funden wird.^ ^Andere nennen est
^uscumäenricuImotimUemzL.L.rsrrettremvU^
^ÄicMzQenico.^

im ^eib zermale vnd deiiselbigen außfuhre/welches ein
^ '' gewiß Experiment sch» soll/ Gondel lich aber wird das

gelbe subnele Blühet gelobt t^
Das Pulver ron Bee, lapp seines Qmnt.schwer^

tz in rotem sauwren Wem genuncken ist gut wider die ^
Bauchfiüß. Bauchfliißvndrote Ruhr-

Eusscrkchcr Gebrauch.

Wacklcndt ^.Eerlapp in roremWein gesotten/vnd den Mnnd
x°h». ^daimr außgespült/beftstiget die warklende Zahm
HiMPo. dväonXUZ meldet/wann mündas^rautzerstosse/

Echm^c» Wun koche vnd uberiege/so lindere es die hn?lge po.
s^gcrtt dagrische Schmer^cn.Er meldtauch/wann e.'nWein
W«n. zähe oc>er sehger worden sey/ sosollman dasKrautttt

das Faß henckeu/bnnge es jyn widel nmb zu recht.
Von dem gcb: cnmcn Wajscr.

Sln^ 5>I< jenigen/ so mit dem Stein gepiaget webdeN/
^sollen ein Wasser auß dem Beerlapp brennen/

Das XLV5 Kapitel.
Von Meermooß.

ßf^S werden von vnserm ^urkvie noch etliche
^5^Geschlccht deßMooß erzehlet/so er Meerinooß
^^nenNet/dieweil sie am Meer wachsen bnd er.
fundttt werden: Dicwekl aber dieselbige in Teutsch,
land fast vnbekam vnd keinen Brauch haben / wil ich
NttkdltLorallinsm außdeml^ar^^ivlvbeschtc>ben/
welcher derselbigen in seinem Krämerbrnch gedacht
hat.Et meldet/dieweil d,ß Niooß oder Kraut grün ist/
seye es anzusehen wie ein snbtiel klein Krätitlun/
wann eS aber nucken vnd dür: wordeu/sey dem ge.
Meinen Baummooß fast gleich/ am Geschmack etwas
gesalyen/dae beste sey von Farben ein wenig rorlechr.

Es wachst am Meer/ an den ZUstn vnd Kluns-N
so von dein Anstoß deß Wassere befeucht werden:
Man soll es auch finden in denMjcheln vnd Schne,
ckeirschalen»
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llA 8 D.Zalobt Theodori Taßemaemontant/
Meermooß I.

I^lulcus marinus I.

S

Meermooß It»
^4u5eu« marinus I I»

Meermooß I lt.
Z^uscusmsrinus III»

Wild Corallenmooß.
Z^luscus cörallinuszlive corallina monrana.

Corallenmooß.
Lorallina aller».

tt

l

Von den Namen.
QUEerMooß wird von den Landstreichern Loralli-
^^na. ^.I^lulcus maririmus live Lorallina oK.

LL.^äulcuz rnariNu8z^1ank»^nA.Oo6.ur:Lor^
inOioic.l^ac.l'ur.Lati.I^uA.LWl.LoraliinszI^olzi.
I^on.III.IVlulcusca^illaceu8mulriliZofolio albi»
6us,L.L.marinus vulZacit1lMUL,I^ob.I^u^6.mari.
nus,Ler.marinus lierkaceus molliorzLsel.l V.iVlu^
cus colalloi^es live cornurus monranu8,L.L.^Iu^
cus corallinus liv e Lorallina monrana, Ler.^V.
IVIulcus coralloiäesi^uamali» lorica:us, L.L.Kr^-
vn rkalatlion, l' ur. lVlulcuz marinus z.Ooä.cattcli-
^uscoralloiclesslzuamrnacus^ol).marinus canclj»
llu5 c<zrslloiciss,I.uZ6.^ genennt/Temsch Corallen»
mooß.

Von der Mmr/Krafft/vnS Elgenschaffe
deß Corallenmooß.

^iS meldet K4mckiolux, oaß diß Mooß ein gewas-
^tige Arzney seye wider die Bauchwnrm/ dann so

^ Man dieses Piilvers mit Wem/Milchoder LaMa
den Kindern cingcbe/treibe es ohn alle Beschwerung
alle Wurm anß dem Leib / wie viel ihrer auch darum
seyen.

Den Kindern aber so vnder vier Iahren seyn/gibt
mandeß Pulvers nur ein halb Qiiintlein.Denenaber
sv darüber seyn/kan man ein ganiz Quintlein geben

E6 soll auch diß Mooß nicht verlegen seyn/vnd so
man es brauchen will/sol es erst gestossen werden/doch
etwas groblech t/ damit es desto langer im Magen
verharze.

Etliche brauchen dißPulver vnd thun etwas Aha-
barbari darzu/damit die Wurm so bald alißgetncben
werden/welches auch fast rchtsam »st: Andere Mischen
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DaSAnder Buch/vonKräukem.
^ gar ein wenig Viagriäij danmder/ doch nach Gele- k

genheit der Personen.

^Eusserlicher Gebrauch.

A>On dieses Krauts Krafft wider die Wurme/ha¬
lben dieAlten als Oioscvrjcies VN Oa!enu5 nichts

gewnst/dann sie schreiben nichts anders davon/ dann

Hwiq-G-. akein daß es zusammen dringe/wider die Hi? vnd hj.

tzjgc Geschwulst vndPodagra/wclche deß knhlens vnd

hinderschlagens bedarff/gut sey.^

Das XLVII. Kap.

Von Bamustcchken»

Ka^enleykerleitt.

^copociium.

I Klein Bamnflechten»
pelzen arkorum.

s

t Met flechten.
^.iclien marinus»
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^ u den vorigen Mooßgeschlechten seyn auch die»

i^se drey Kräuter aeseizet worden / deren das erste

Ü' wird genennet Baumflechten/das ander Meer,

flechten/das dritte Kaßenleymleim

I. So viel das erste Geschlecht anlangt/ist daM5i- i.

ge jederman garwolbekannr.'dann es allei^halbcn ail

den Bäumen gesehen wird /vmb welche es vmbwun.

d envndvmbstochtenist/sasi wie das Lungenkraut.

II.DasanderGeschlecht/dieMeerflccht«,,/,stauch ^ .

«in kransses/gerumpfftes/MooßechtesGewachs/an-

zusehen wie ein ilingenkraut/wirdamMeeranden

grossen Steinen funden.

l ll. Das drinc Geschlecht Kayenleyscrlein ge, . n i.

Nanntistdem ersten Geschlecht deß Mooß oder Beer,

lap/bey nahe gani; vnd gar gleich/k eucht anffder Er¬

den hin vnd wider/ harklenie Fäßlein / mit weiehen es

sich andie Erden hänckt / aup demmosechteGewachs

kommen schmale Stenglein hersur / an welchen je

iwey oder drey Zapfflem hangen / w<e an dem Beer-

laM Wachst in Wälden vnd fenchteu Otten.

Von den Manien.

^>As erste Geschlecht wird genennei Baumflech»

^ten/Lateinisch dicken arliorum. Mulcuü pul-.

monarMz, L.L. pulmonzim, 1>ZA.^1alrk.kucl?.

Olllj.ur Les. ^lorc. I^ori. puImouariaiuijZo-.

vulA^ris , l'kal. Ulutcus Pulmon^lius»

^<ztz.?^iZm«?iia?ia,I^ickcni8 czuolÄam^enus, Lxei^

j-Ieparica rerresrriz^er. ico.Z Das andere Meer«

flechten/dicken M2rinu5'> Das diitteKa-zelileyler-

lein/vnd äöwenftzß/^ateittiW k^cc>po6ium, ?es

leoninus, pez lupinus. ^lVjulcus rerreKriz clavs--

lU5, LL. iVluIcus lerrelins,?' rax. ^-larik.^ac.Ooci.

IVluscus uiZinus, ve! pss urlinus , Oes sr-zc.

l.)-cox>o6ium, i.e.pes Iupi,l)c>cl.^aZ.

Le, Lorcl. liili. ico, Qer. I'ur. I^lulcus cl^varus ZL

pes leoninu« , I^oiz. (ier. lcl^giins loeci?s Älrera,

^al.^

Von der Natur/ Kraftt vnd Wlrckung

der Kaizcnlcyterlein.

/^S schrabet I.c'KeZius, dap das Kakeichyterlekn Ätelv»
furtrefflich gul ftyn sol wtder den Stein / vnd die

erhikte Nieren. Derhalben sollen die jenigcn / so mit

dem Stein desehwaret seyn / dieses KräMlem flcHz

gebrauchen/daMbige in jhren Wein/oder sonst in Ht

gemein Senanck legen/vnd darüber nincken.
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, !oo D.IacoblTßeodortTabemaemonkant/
^ Wozu man aber die anderezweyFlechtengeschlechtk Leberkrank,

brauchenkonne/istvon den^uckoribusnichkvermel- k^s^arica. II. Lc III.
det/jedoch seyn sie ohnzweiffel einer trucknen Natur.

Das XLIIX. Kapitel.
Von leberkrank.

Leberkrank. tteparica. I.

.ieverlt'aut» 5^^ ^ ?ss Leberkrank hat eine Art dafes wcik vmb
^^Isich kreucht/mit vielen schiipplchccii ftysten

Blättern: Die Wurzel ist wie ein harichte
lveyche Woll / damit es sich an die Felsen der Brun¬
nen anknüpff«/ das Kram ist auff der einen Seiten
Saakgrün/ mit vielen feysten Blättern vberschossen/

^ vnd durcheinander gefällten oder gerümpffct / auff
der andern Seiten wie ein Pflaster. Auffder grünen
Seiten aewinr es gegen dem May viel kleiner Blätt«
lcin/alcichwiedicMecrlinscn/daraußfeistc/kurtzevnd
dünne Stiel wachsen alsNetzfaden/auff einem jeden
Stiel siehet man ein schönes blümlein/wie ein Stern,
lein formiert/oder gleich einem Radlein/wie am letz¬
ten Geschlecht.

. Sie wachsen an kalten/feuchten vnd schatkechten
Orthen/ bey den Brunnen vnd an den Steinen/blü¬
hen im Majo.

Von den Namen.
tkTbertram/ oder Steinleberkraut/ Steinflechken/
^Mooßficchten vnBrnnnenkranr/heißr Griechisch

^vnd Lateinisch dicken? pecrXUSzI^-clienis»
Xarilis, irem saxarilis. sl.I^j-
cken perrXus larit'olius , live k^ejzaric» fonrana»
C.L. t-lex>zricz, Lrun5.I.c>n. recoraria üVe
rica fonranz l'rZA. I^ickstt, lVlacili. k'uck.
Vo^on. ur. Loiel.in Oiosc.I^Zc.l'ur.
dXl'.l'kal. I I. locken perrXUkttellacus, L.L.
clien 2.1.oi). I^UAä.^IejZüncz. 2. Lei. dicken ^>e-
rr«us umIzeH-irus > L. L. dicken reirius, I^ok.
I.ug6.^ Arabisch Welsch Spanisch
R^M^.Frantzosischs^m^.^Bohmisch
Patrnyk. Ntderlandisch SteenlenerkrUyc.Englisch
SkoneLinerwoort.^

tt

Von der Natur / Kraffk/vnd Eygenschaffe
deß Leberkrauts.

t?Eberkrant ist kalter vnd trncknerNatur / hat ein
Kraffrzu reinigen vnd-zitsaubern.

Iuuctllcher Gebrauch.
^S meldet ^er»cl!U5, daß diß Kraut der Leber sehr
^-dienstlich sey / vnd m! grosse Genieinschafft oder
Verwandtschajft mit derftlbigenhab.- Derohalbett
es auch zu deu Gebrechen der Leber gar nützlich zu ge¬
brauchen.

Das Kraut in Wein gelegt Vnd darüber etliche Verstopfung
Taglang getttmeken / eröffnet die VerstopffuNg der ^r l-b.r.

! Leber vnd sicrckct dieselbige.
s DaS Kraut gesotten / etliche Tag nach einander G-ibsuch».

darvon gerrnncken / oder das Pulver darvon cinge-
nommcn/dienetwiderdie Gelbsucht.^

Wer die Gelbsucht hat von verstopsfiing der Leber/
der neme Petersilge:» Wtirtzel/ WegrichwurtzelLeber-
kraut / Odermenig vnd missen Andorn / siede sie in
Wasser/surnemlich aber in Wegrichwasser/vnd trin-
cke darvon / so wird jhm geholssen/ man kan dett
Tranck auch mit Honig oder Zucker sieden/darmit er
nicht so bitter sey.

sWanmaneSiN Geißschokken sendet/ vndtti gu,
ter anzahllrincket/anch dämm ein Zeitlang behanei/
pnrgiert esgar lind die vcrbrandte vnd dicke Feuch-
tigkeit/ ist derowrzen den jenigen/ welche böse Krätz KrS^
vnd vmb sich fressende Schäden haben/ gar dienst- Vmb'si-h
lich/ man soll aber taglich solchen Tranck frisch zu-sÄe».
bcrevken.^

Man soll dißKräntleiN zn alle hitzigen Gebrechen
der Leder gebrauchen/anst was weih man mir kan.

sEtliche geben deß Pulvers ein Quinttem in ei-
nem weich gesotteil Lydenen/ welche nuk Qonor-^^°"
rk-eü bchastttt sind.

Eujserlichcr Gebrauch«
^s^lolc^r-cles schreibet / wenn man das Kraut Bluten!,-«
^ /zerknitsche vnd wie ein Pflaster vberdie Wun» Wunor».
den vberlege/ so stelle vnd stopffe es dasBlttt/ lvnd
löschet alle vimacurlicheHitz^ Das Krank zerstosseiv

Mit



Das AnderBuch/von Kräutern. 5 2OI

^ mil Honig vermischkvndangcstrichen/soll die Miß- ^
^ »ach der Gelbsucht^ vertreiben / wie ?Iinius

''' ' " schreibet/ deßgleichen auch die Flecken / daher es dann
seinen Nanien vberkommenhat / wie Lalenus be¬
zeuget.

«»»plflüe. s In Wein gesotten/ vnd »»Mund gehalten/stellt
den Hanptfluß/der herab m» Hals gedreNglich thut
Mein

LBrunnleberkraut Syrup.
Ssü^zl« SyrnpzuÄb-

^kühluttg gemacht/nichtalleinder erhik.re» Lcbei n/
sondern auch anterei jiniel lichen Glieder/also: Nimb
Brunnleberkraut vnk> Wasserliiffen/jedeSein Hand-
voll: Kürbseiiblnmeii/RoscN/blauwViolen/ jedes ift

^ loch: Camelhawj.Qilintlein/kochenSwiegebräilch- (z
lich/ thue viider die durchgesiegeiie Brühe ein Pfund
Aucker/Granatenfafftacht loch / vnd würye es Mit ei-
NeM QnintlcM gelben Sandel.1

Von dem gebrannten Wasser vnd seinetti
Gebrauche

dem Kraüt wird anch ein Wasser gebrännt/
^wiewol von wenigen Leuhiensauffsolcheweiß: zu
End deß Mayens vnd Ansang deß Bt-achmonats/
säuber die Blattlein fleissig/ hacks klein/ vnd distillierS
ohn allen Znsai;^ welches zu den oberjehlten innerli¬
chen Gebrechen der Leber fast dienstlich ist: Dann es
löschet alle vnnatürlicheHiiz derselbigen/eröffnetdie

V<lbsu»t. Verstopffnng / vnd ist sonderlich gut wider die Gelb»
' suchi/lvierzehenTag lang gebraucht-^

6 Es wird auch dieses Wasser gebrauchet widet' dii
hitzizZitbtr. Fieber / vnd sonderlich wider die/so ihren Vr-

sprungvon der Leber haben ljnnerhalben vnd ausser,
halben deßLeibS gebraucht: AbendtS vnd Morgens/
auch vnder Tags getruncken allein / oder sein täglich
Tranck damit vermischt: he»)lt nicht allein die Gebre¬
chen der Leber/sondernauchd'r Lungen. Hiizigeflics-
sendcSchädcn damitgewaschen/kühlet vnd heyletdie:
soll auch ein jeden Blntfluß stopffen.z

Das XLIX.Kap.
Von Skernteberkrant.

Stetnleberkraui. t^epÄricattellsrä.

^^Ternleberkrant hat weisst zarte Wür.°lcin/ St-rkikb-r.
^^Hmitwelchenee we»tvmbsich fladert/außwel- kram.

cheneiNvlercckctfkengletnwächst einerSpaN»
nenhöch/mitschMaleN grünen vnd rauchechten blat«
lein bcsekt/wie ein Stern anzusehen/welchegleich weit
vön einander steben/wie an dem weissen Meger^aut:
Oben an dem Stengel trägt es kleine welsse Mnm-
leM/welcher viel beysammen stehen/eines lieölichett
Geruchs/s weichen rauhe Köpfflein folgen wie anl
Klebkraut / darinnen der Gaamen verschlossen ist/j
Es wachst in den Waiden: blühet in» Majo.

Von den Namen.
/^Ternleberkrautwird auch genennet Htryfretld/
^vnd von etlichen WaldMevster. Lateinisch
tris^IvZitteparica KetlatsvUdcoräizIi!, tittcht-Z^-
^arics I^tveliiis. jVkVljZeruIa,live^.ützevlz monrA-
nZväorÄ, L k. Ojirisoljurtt vel kirellzriz, Lrunf.
^zrrii)Iv2>1' iÄA.i.c>icl.!>> Oiolc.I.on.'I'lial.^i^e.
ruIazOocI.A2l.?r^c.!^c>I).^U^cl.(^er.^j^LrulAo6o-
rzrszOokl.Lglt.Llui.tiiK. Aula otjora nnslra«,
^cj.^parine l^Iveltris Lore!, in Oiolc^
^I^lsoszQeskorl.l.ac.t-iepÄcicsz.Lruiis./ilvssurn
?Iinij minus,iLet.coll.^ MidcrländischWalhmee-
ster.Englisch Woodrooffe.Franizosisch
Von der Hamr/Krafft vnd Eigcnschaffe

deßHerizsrend.
5>Iß Kräntlein ist etwas warmer vnd trucknek
^Natur/doch säst temperiert »n seiner com^Iexj-
on>we»»e6 nochsrisch ist.

Innerlicher Gebranch.
c^M Mäyen wann das Krautlein noch frisch ist/
<?I>nd bluhkt^pfiegen e^ viel Leuht inWein zu legen
vnd darübcrzn trincken/vermeinendaßeö der Leber.
wol thue/ VUd dieselbige stärcke / ^soll auch das Heriz ^
starcken vnd etfreuwe».^

Es hat aber ein Namt- die verstchffte Leberzil er-Horst»^
offnen: Dienet auch wider alle Gebresten derjenigen ^b-r.
so von Hiy herkommeli.

Wider die Gelbsucht soll man Leberk! a»t/klein Tau-
seNtguldenblumeii/Frauweichaarvnd
rum in Wein legen vnd darüber trincken / nimptsie
widerumb hinweg/dann es eröffnet solcherTranckdie
Leber/dcMnt die Galt widerunib z»l ihrem tecexrscu-,
Iv kommen kan^

Eusserlkcher Gebranch.
«^Risch Leberkrank auffhuzigeGeschwär gelegt kuh-

lec sie. Das Kraut zerstoffen vnd den Weilern ü, s»>. är/ '
bergeleger/stillet zu viel flieffende menses; sonderlich
tvann man sieln einem roten sailwren Weinftuoet
vnd alsdann über die Schaam leget»

Es dienet auch wo! wider die Hiiz dcrLebcr/das 5,^ ..
Kram zerkmschtvnd übergeleget.

Mit Gerstenmeelzerstoffen/vnd Granatensafft/Hch,gcA^'-
vnd mir Rosenöl vnd wriffem Sandel ein Pflaster ^
dm-auß gemachet/löschet vnd zerchelkt alle hiizige A- .
postemen der Leber.1

Von dem gebrannten Wasser vnd seinem
jiMcrlichenGcbranch.

Lft?Änn diese Kräliierin jhrer Blühet stehen/ nem-
^^lich im Mey soll man sie samlen / vnd m Lalnec»
jviarike ein Wasser darauß distillieren. Diß Waffer
wird sonderlich gebrauchet zu der erhitzten schwachen eWtzkeicb«l,
Lebcr/dieselbige zu kühlen vnd zu stacken. Es «stauch
gilt für die heissen Ritten/MorgensMittags vndU-
benos einen guten Trunck davon gethan.

Es eröffnet auch die versiopffte Leber / vnd dienet V.rffspffil
tvöl wider die Gelbsucht: Man soll es aber jederzeit^ber.
mit einem bequemenSyrup/alsEndtvien oderWcg.
wartensyrup einuemmen.Es wird auch diß Wasser
eusserlich auffgejchlagendieerhiizteLeberzuktthien.

Das



1202, D. ZacoßlTheodott Tavernaemontaat/
Das <D. Kap.
Von Sonnendauw.
Klein Sonnendauw.I.

Koreas minor. I.

v

Klein Sonnendauw-11.
Korellsmlnor. II.

5 okIonZo, O.L. R>c>s8oliszlla,Oc>6.l.ugä. minor/
<Zer. Korellalive 8a!tirors,Lor.kiii.po^lrickuln
^puleij albumzl^o.Koricja Lve Lolis ros, ^6.1^olz.^
Niderländisch Loopichcruyt. l^Sliudaw: Englisch
Sun deaw.Z

Von derNatur/Krafft/vnd Eigenschaffk
dieser Kräutlcin.

/PS meldtt Oo6onseu8 > daß diß Kramlein einer
^-scharpffen hnzigen vnd brennenden Nacur seye/
warm vnd trucken im vierdten Grad.

Innerlicher Gebrauch.
5>Jeweil man auch zur allerhiyigsten Zeit eine
^FeuchtigkeitHN diesem Kräutlein findet/haben et.
liche vermeinet/daß sie den Lungensüchrigcn vnd
pkrkiticis eine besondere Arizney seyn wurden/aber
voäon-eus ist ganiz vnd gar darwtder/ vnd meldet
daß sie jhnen viel mehr schädlich dann nuylich seyen/
von wegen jrer brennendenHiy/die sie bey sich haben.
Verwegen sie auch mcht wol im ieibzugebrauchen.

Eusserlicher Gebrauch.
OHAnn man die Blätter mit ein wenig Satz zer-
''^siost vnd überleget/ so ziehensie Blasen auff/ wo
«6 nur ist: Derowegen sie vnder die Lauttica zu rech¬
nen sey.

Das (N. Kapitel.
VonMansharntsch.

^ !. Mansharnisch.
^nciroszce I^larrkioli. k.

l.
»okendanw

Onnendanw ist zweyerley: fl.)Den erstell be-
jschreibetOo6ons-u», daß es ein kleines vnd

^ niderigeS Kräutlein sey/ hab seine Blätter an
kleinen Stielein/aberderselbtgen sehr wenig/klein vnd
rundlich»/ rauch vnd von Farben rot/ über das so sey¬
en sie «in wenig hehl / anzusehen wie ein Ohrloffel/in
ivelchen man jederzeit ein wenig Feuchtigkeit oder
Wasser finde/auch wann die Sonn am heisten schei¬
nt: Zwischen den Blättern kommen kleine StiUein
hersm/an welchen weisie Blumlein erscheinen: feint

L Würizlein seyn wie ein dünnes Haar.
II.DaS ander Geschlecht ist diesem fast gleich/allein

«ok.nbauw daß es kleiner ist.
Sie wachsen an wüsten / sandechten vnd liechten

Orten i Blühen im Majo vnd Iunio: Man soll sie
samlen wenn es gar heiß vnd crucken ist.

Von den Namen.
/AOnnendattw/oderSondaw/ vnd auch Sindaw
^wird Lateinisch genennet R.c>reI1a,K.oL5olis>vnd
Lallirors.^I.k^oslolis5o1iororun6o,(^.k ^oslolis,
voä.ur: Latt. Lam. major,Qer.Kori^a tivo
KosZolis major, I^ol,. 8oIsirora,seu8pon5Ä8oIist
^kal.kolella üvs k-os 8o1i«>e^tt.I!.k(ossollt ioko

^ Jefe beydeKr^ttleinwerden bey t.
^!o beschrieben gar kürzlich. Von oem (I.)er- mfch!'^
^ sten wird vermeldet/daßes ein kkmMeerge-

wachslein seye / wachse auffden gestn«mttn Müsch-
len/mitglatten/kletnen/glanizendcnStielein/ darauff
ein klein Schiltlein stehe/wie ein Nabel sormiert.Vn.
der dem Wasser sey es grunlecht wenn es aber durt
wird/so sey es weißlicht.

i t. Das ander Geschlecht wachse offt zwo Span- n.
nen hoch/trageweißlechte Blumen /vnd nach densel» Äkan«h»^
bigen in kleinen Kn6pffle,neinbraun Sämlein. Sie
sollen am Meer wachsen. t^Das erste auss det Musch-
len habe ich zu Mompelier nicht weit vomMcerin
menge gesunden / welches kleiner ist dann oas solch
auß Ichia hab auff einem Stein. Das anocr findet
maninOesteneichvmbWienvndBadc.>in Körn¬
feldern/ vnd wann sie einmal in Garten gebracht/be-
saamet sie sich selber: Aber die Zigur »st mcht bey hiln
bestens

Von
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